
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 21 (1931)

Heft: 30

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Uli* 14 ®nge. geiträge «»«rbim wow Bering l«<»; „ferner HJodje", jtteucitaniTc 9, entgegengenommen.

#»)fpantfcf)e&.

„5pfpa" öffnete bie Pforten
2luf bent ©iererfelbe nett,
Unb bie ©unbesftabt, bie machte

Ülucf) jdjon — §pfpatoilett':
SBortt 93aF)n()of bis 3um ©ätengraben
Sinb bie Bauben fein gefdjnutdt,
211fo, bafj fid) febr bas 2Iuge

Der ©efudjer bran entjüdt.

Unlet all ben Baubenbogen
Steden fiämpdjen, 3ierlidj, tiein,

©Iiiljen, sroifdjen ffiriin, bes 2lbenbs

©tab wie "©latienfäferlein.
©lünfter, Hüfigturm unb 39*9*099
Sinb beleuchtet tDunbctfcin,

2lIfo, bafj man glaubt, man mürbe

28o im 9©ärd)enlattbe fein.

2Iuf bett Ülarcbtüden fd)längelt
2lud) fid) Ijin ein Bidjterbanb,
Oben teils, teils roieber unten

2ht bes ©ehftegs tiefftem ©attb.

ßidjtreflere fallen nächtlich

Stuf bie 2tareroeKen ijoib,
Unb bie 2Bellen gleifjen, glitjernb,
ffirab als mären fie oon ©olb.

©unbesftabt ift nad)ts cleltrifd),

Selbft nom Sutten ftrömt bas Sidji,
Unb ber ©ofengartentjiigel
"©ladjt ein liebliches ©eficijt.
Unb man manbeit burd) bie Straften
SDtit Seftagen unb ©ettuft,
Unb man muntelt froh u°«> „§i)fpa=
©eiftcrftunben=2Birtfd)oftsfd)luft".

Ob«.

©

SFeriepIäit.
Der ©ebante, üfi biirige gerie 3ut 2lb=

roädjfiig cinifd) am "©leer, ant oil befangene,
oil geprifene ©leer äuesfpringe, ifd) ttib fo ganj
oo ungefähr d)o, ufere plöftlidje fdjpotttane
©gäbung ufe. Sler [jet im ©ägeteil fdjo ntängs
3al)r tief im tgär} inite gfdjlummeret, fid) aber,
mill oerjdjibeni materielli ffiriittb bergäge fp

gfi, ttib djöttue biirerittge. S' ifd) aber ttib bs

©laterielle allei gfi, bas bä ©cbaittc ttib t)et

jur Dat la d)0, es ^et fidjer ou ant fefdjte
SBillc beque gfäljlt, beffer gfeit, a ber ©e=

gcifd)terung, am sacré feu, bas alii §inbet*
ttift, djlpnlidji mit eut äuge Sttltag ocrbunbeni
©ebänfe unb ängftlidji ©rroägunge — ttnbe»

jal)lti ©ädjnunge, b'Sdjtiiüre Inbegriffe — fieg»

rt)d) überminbet. getj änblid), im 3®b* 1931,
het jid) bie 3bee, a bs ©leer ä'gal), 3Utn

fefdjte, unabänbcrlid)e ©ntfdjluft möge büretrofte.
©lit ft) jroar gättg tto i bäm ©ärn, aber ber

Sag ber Stbreis ifd) bereits fefdjtgleit, e §ufc
"Brofd)päfte unb Offerte oo allne müglidje §o=
tels unb "Bcnfionc us bet Bretagne uitb 9îor=

tuanbie, ooitt "lltlantifdje Ojeatt unb eut ©littel»
länbifdje tl'icor lige intette roiiefdjtc Dütenaitb
uf mgnt Strbeitstifd) jroüfdje halbfertige ffllanu*
ftrppt, fianbdjarte, ©üed>er ttttb Hataloge. ©

"Blatt oo "Baris unb e "Brofdjpätt oo ber ©i'=

oofition Koloniale bi ©incettnes ifd) ou berbt)

unb ntadjt: ©bumnt, djuntm! SBär mett ba

djöttne roibetfd)tat), bfunbers menu bas Sdjtebtli
fo gäbig am ©eiferoäg ligt. „L'appétit vient
en mangeant", feit ber granjos unb roenn me
einifd) a bs ®îeer geiftt, fo mod)! me bod) ou
Baris no grab chit) aluege. On revient ton-
jours à ses premiers amours! ©s ifd) ätoar
fdjo mängs 3aftt hör, fitbäm i nti bert als
junge ©ürfdjtel uf em bette ipflafchter oom
fünbige Säbel umetribe ba> mit e paar fran»
jöfifche Srodje, mit emette §ufe b"d)gfd)mellte
BIän unb emene unerfd)ütterlid)e Sertroue i
3ue!unft. O, la jeunesse dorée!... „©Iii
taufenb Söiaften fegelt ber Jüngling burdj's
braufenbe UJÎeer, mit roebenben SBimpetn, (till
auf gerettetem Soot leftr! in ben §afen ber

©reis", dja me oil b'e füge. Das mit em

©reis ftimint allerbings nib ganj mit ber 2©ürt=

licfjleit übetp.

Sdjötti, unoergäftlidji 3pte fps eineroäg gfi
unb ber ©rounber ifd) groft, ga ä'Iuege, ob uf
be ©tanbs Souleoarbs no gäng fo ne 9Jlotbs=
betrib fpgi, ob b'©glife be la 9©abeleine, mit
ente antile Dümpel oetglpdjbar, no nüt oo

ihrer tounberbate Sd)önbeit unb §armottie oer»
lore beig, ob ber Sacté=Eoeut im 9©ontmartre
immer no i fpr fdjtrablenbe ©einfteit uf Baris
abeluegi, ber ©ifeltunn no gäng am glpe Bfaft
fd)teil)t, uttb itn Wîoulin ©ouge boclj

halt, nib us ber Sdjuel fdjroäfte!

"D'HoIonialusfdjtelluttg ifd) natürlich ou öppis,
bas me mueft gfel) [ja, tni gljört ja atli SButtber
brichte oo ßiit, bie fe fdjo bfueibt bet- ©s jpg
e Spectacle merveilleux, e spracht ot)nigIgd)e,
es "©läirli us 1000 unb einer 91ad)t. 9lber ©älb
brudj me ou, b^ts gheifge, ©älb uf 1000 unb

3tügg, e llmfcbtanb, bä bi mpr grou ber ffitoun»
ber nad) bäm "JJlärli us 1000 unb einer 9lad)t
fd)0 es bifili rebuäiert b«t'

"Uber mir b®' bö einetoäg befä)loffe, es

paar Dag, unter allem ffiorbebalt, bs "Baris,
im Särj bet ffiranbe Station, jttesbrittge, unb

brttf abe üs be po all bene greube, ©nüfe,

Sdjtrapatje, fd)Iaf!ofe Slädjt unb fo topter am
"Dîoer ga j'erljole.

9Rit b'' 3<far ttib im Sinn, itume gäng
untätig am SReeresfdjtranb 3'bödle unb toie

fpnetjpt b'3pb'96'"s «f Dauris i bie ferni,
unetreidjbari SSpti ä'fdjtarre, bbüetis nei! iDlir
mei ou mit be SReerestoälle intimerx Setannb
fdjaft ntadje unb üs i bene 2Boge nad) ©bräfte
tummle, eittifd; fo rädjt Salätoaffer gurgle, baf;
nter no i fdjpätere 39t® beroo djeu 3ebre, re=

fd)pc!tioc ufefd)peue. 2t meiern Ort mir üs
toärbe ttiberla, ifdj toie gfeit no unbefdjtimmt.
O'Ustoabl ifd) fdjroär. 3^«® B®'" de mer bet
fälbfdjtrebeitb bie fdjönfd)ti, Iängfdjti Plage, une
salubrité parfaite, le sable le plus fin, la
température la plus douce. D'§oupt[adj ifd),
baf) mir irgenbroo a bs 9)îeer d)öme unb bafj
e alte, lang gehegte Drount änblid) 3ur ©r=

füllung d)unt. „Drâttmc [inb Sd)äume", b®if3t

es äronr uttb b'Krfabrung lefjrt cim, bafe ber»

für gforget ifd), baf) b'Sôttm nib i Rimmel
roatbfe. 2Iber für üs toärbe feiigt Sd)prüd)
mobl tei ©älttutg ba, mit balte üs a bas fdjöne
"IBort: grifdj gemagt, ift t)alb gemomten! 21

bs IDteer mei mer unb roenn nter müefjte j'guep
gab unb btanbfdjroaräe §uitger Ipbe! 21 bs

fOîeer, a bs oil befungene, oit geprifene 9)leer!

gür Ijnt roili i jet) Sdjhtfi madje unb fdjpäter
roieber b'güllfäber i b'§anb näb, roe mer be

bei fp oom 9Jîeet, retour de Paris. 3 fäge
ootläufig abieur, liebi ©blapperläubler et au
revoir! Stbpatp

2tne6boten.
©in fd)U)ietiget 2lttftrag.

Der eitglifcbe SOÎaler ©abriet Sloffetti, ber
fid) befonbets burtb feine "Borträts berübmter
SJlänner aus bem 2Htertum einen Dlamen ge«

madjt bat, erhielt eines Dages bett ©efudj
eines inbiftben gürften, ber natb Seficbtigung
feiner SBerte ju ibm fagte: „3d) möchte 3f)nen
eine ©eftellung geben. Slîalen Sie mit bas
Silb meines ©aters." — „3ft 3bt
©ater pr 3«it in Bonbon?" — „9tein, mein
Sätet ift tot." — „"gaben Sie oielleidjt eine
Bbotograpbie oott ibm ober etroas 21ebnliches ?"
— „©ein, roit baben nitbts bergleid)en." —
„2Bie lann i^ ba ein ©ilb oon ibm
malen?", erroiberte ber Äünftler, „bas ift bod)
gattä unmöglich." — „2Biefo ift bas untnög»
möglich ?" fragte ber gürft topffcbüttelnb, „Sie
haben bod) 3uüüs ©äfar, Cannibal unb
Johannes ben Däufer gemalt unb biefe both
aud) nie gefeben. 2Batum lönnen Ste alfo
nicht meinen Sätet malen?" — Drob biefes
äutreffenbett Einwurfs mufjte ©offetti auf ben
2fuftrag oergichten.

Die Übt fdfhig juerft.
Äönig ©eorg III. oon ©nglanb '-roar

t'tt allem febr pünltlich unb oerlattgte gleiches
audj oon anbeten, fiorb §arle, ber mit bem
Honig wetteiferte in biefer Dugenb, wahr»
fdjeinlidj um bei ihm ftets in ©naben p
fein, hatte einft eine 2Iubienä beim ftönig
in Sdjlofi 2Binbfor unb tarn einige ©linuten
3U fpät. ©erabe als er bas Sorjimmer be=

trat, tat bie Hbr ben legten Schlag ber
äroölften Stunbe. 2Bütenb, bafe er eine ©iertel»
minute 3U fpät getommen roar, b°6
feinett Stod unb fdjlug bas ©las ber Uhr
entgroei. Der ftönig trat in bem 21ugenblid
ein unb oerroies bem Borb fein ©erhalten:
„2lber §at!e, Sie haben ja ba meine Uhr
in Stüde gefdjlagen." — „Serjeibung, 9©aje»

ftät, antwortete ber Borb, „aber fie fdjlug
perft." Der Hönig lachte btrjlidj unb oer=
jieb bem Borb feinen 3orn.

©
#umor.

©in 2B u n f dj. „©îuetti, 00 ber Sdjuel
bani g'nueg l)üt roieber be Bebtet
jebt bani aber roürfli g'nueg!

„2Iber, was if^ bänn fdjo roieber los?"
„2Beifdjt bu, 9©uetti, gäll, roänn be 2Bill'i

roieber g'funb ifcht, börf ich bänn b'9©afere
ba?"

Die Diplomatin. „2lIfo ftinb, ich

habe ben Hurt recht gern, aber ein junges
9Käbdjen muß immer oorfid)ttg fein. 2Benn
er bich alfo fragt ob er bid) lüffen batf,
bann fagft bu nein

„3a, ©lama, roenn er nun aber nicht fragt?"
»

*

„Deute bir, 21ntti" Higt bte "©lutter ju
ihrem [edjsjäbtigen Död)tmf)eit, „©rofjoater unb
bu, ihr feib beibe am 2. ©ooember geboren."
— 21nni ift febr entäüdt ob biefer 9Jlitteilung :

„2Bie nett! bann finb roir, ©rofjoater unb
id), eigentlid) 3®'ilinge."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werdim vom Uerlag der „Kerner Mache", Uenrngasse 9, entgegengenommen.

Hispanisches.

„Hyspa" öffnete die Pforten
Auf dem Viererfelde nett.
Und die Bundesstadt, die machte

Auch schon — Hyspatoilett':
Vom Bahnhof bis zum Bärengraben
Sind die Lauben fein geschmückt,

Also, daß sich sehr das Auge
Der Besucher dran entzückt.

Unter all den Laubenbogen
Stecken Lämpchen, zierlich, klein,

Glühen, zwischen Grün, des Abends

Grad wie Marienkäfcrlein.
Münster, Käfigturm und Zytglogg
Sind beleuchtet wundcrfein,
Also, daß man glaubt, man würde
Wo im Märchenlande sein.

Auf den Aarebrücken schlängelt

Auch sich hin ein Lichterband,
Oben teils, teils wieder unten

An des Eehstegs tiefstem Rand.

Lichtreflere fallen nächtlich

Auf die Aarewellen hold,
Und die Wellen gleißen, glitzernd,
Grad als wären sie von Gold.

Bundesstadt ist nachts elektrisch,

Selbst vom Gurten strömt das Licht,
Und der Rosengartenhügel

Macht ein liebliches Gesicht.

Und man wandelt durch die Straßen
Mit Behagen und Genuß,
Und man munkelt froh vom „Hyspa-
Geistcrstunden-Wirtschaftsschluß".

Oha>

S
Ferieplän.

Der Gedanke, üsi HUrige Ferie zur Ab-
wächslig einisch am Meer, am vil besungene,

vil gcprisene Meer zuezspringe, isch nid so ganz
vo ungefähr cho, usere plötzliche schpontane

Pgäbung use. Aer het im Eägeleil scho mängs
Jahr tief im Harz inne gschlummeret, sich aber,

will verschideni materiell! Gründ dergäge sy

gsi, nid chönue dllreringe. S' isch aber nid ds

Materielle allei gsi, das dä Gedanke nid het

zur Tat la cho, es het sicher ou am feschte

Wille derzue gfählt, besser gseit, a der Be-
geischterung, am sacre keu, das alii Hinder-
»iß, chlynlichi mit ein änge Alltag vcrbundcni
Bedänke und ängstlichi Erwägung» — unbe-

znhlti Rächnunge, d'Schtüüre inbegriffe — sieg-

rych überwindet. Jetz ändlich, im Jahr 1S31,
het sich die Idee, a ds Meer z'gah, zum
feschte, unabänderliche Entschluß möge düretrotze.
Mir sy zwar gäng »o i däm Bärn, aber der

Tag der Abreis isch bereits feschtgleit, e Hufe
Proschpäkte und Offerte vo allne mügliche Ho-
tels und Pensione us der Bretagne und Nor-
mandie, vom Atlantische Ozean und em Mittel-
ländische Meer lige imene wüeschte Dürenand
uf mym Arbeitstisch zwüsche halbfertige Manu-
skrypt, Landcharte, Büecher und Kataloge. E

Plan vo Paris und c Proschpäkt vo der Er-
position Coloniale bi Vincennes isch ou derby

und macht: Chumm, chumm! Wär wett da

chönne widerschtah, bsunders wenn das Schtedtli
so gäbig am Reisewäg ligt. „t-'appêtit vient
en mangeant", seit der Franzos und wenn me
einisch a ds Meer geiht, so möcht me doch ou
Paris no grad chly aluege. On revient ton-
jours à ses premiers amours! Es isch zwar
scho mängs Jahr här, sitdäm i mi dert als
junge Bürschtel uf em herte Pflaschter vom
sündige Babel umetribe ha, mit e paar sran-
zösische Broche, mit emene Hufe hochgschwellte

Plän und emene unerschütterliche Vertroue i
Zuekunft. O, la jeunesse äoreel... „Mit
tausend Masten segelt der Jüngling durch's
brausende Meer, mit wehenden Wimpeln, still
auf gerettetem Boot kehrt in den Hafen der

Greis", cha me ou hie säge. Das mit em

Greis stimmt allerdings nid ganz mit der Würk-
lichkeit übery.

Schöni, unvergäßlichi Zyte sys einewäg gsi

und der Gwunder isch groß, ga z'luege, ob uf
de Grands Boulevards no gäng so ne Mords-
betrib sygi, ob d'Eglise de la Madeleine, mit
eme antike Tämpel verglychbar, no nllt vo

ihrer wunderbare Schönheit und Harmonie ver-
lore heig, ob der Sacrê-Coeur im Montmartre
immer no i syr schtrahlende Reinheit uf Paris
abeluegi, der Eifelturm no gäng am glye Platz
schteiht, und im Moulin Rouge doch

halt, nid us der Schuel schwätze!

' D'Kolonialusschtellung isch natürlich ou öppis,
das me mueß gseh ha, mi ghört ja alli Wunder
brächte vo Lüt, die se scho bsuecht hei. Es syg

e spectacle merveilleux, e Pracht ohniglyche,
es Märli us 1000 und einer Nacht. Aber Gäld
bruch me ou, hets gheiße, Gäld uf 1000 und

zrügg, e Umschtand, dä bi myr Frou der Gwun-
der nach däm Märli us 1000 und einer Nacht
scho es bitzli reduziert het.

Aber mir hei jetz einewäg beschlösse, es

paar Tag, unter allem Vorbehalt, ds Paris,
im Härz der Grande Nation, zuezbringe, und

druf abe üs de po all dene Freude, Gnüß,
Schtrapatze, schlaflos« Nächt und so wyter am
Meer ga z'erhole.

Mir hei zwar nid im Sinn, nume gäng
untätig am Meeresschtrand z'höckle und wie

synerzyt d'Jphigenie uf Tauris i die ferni,
unerreichbari Wyti z'schtarre, bhüetis nei! Mir
wei ou mit de Meereswälle intimen Bekannt-
schaft mache und üs i dene Woge nach Chräfle
tummle, einisch so rächt Salzwasser gurgle, daß

mer no i schpätere Zyte dervo cheu zehre, re-
schpcktive useschpeue. A welem Ort mir üs
wärde niderla, isch wie gseit no unbeschtimmt.
D'Uswahl isch schwär. Jedes Lain cie mer het
sälbschtredend die schönschti, längschti PIsAe, une
salubrité parfaite, le sable le plus tin, la
température la plus ciouce. D'Houptsach isch,

daß mir irgendwo a ds Meer chôme und daß
e alte, lang gehegte Troum ändlich zur Er-
füllung chunt. „Träume sind Schäume", heißt
es zwar und d'Erfahrung lehrt eim, daß der-

für gsorget isch, daß d'Böum nid i Himmel
wachse. Aber für üs wärde seligi Schprüch

wohl kei Gältung ha, mir halte üs a das schöne

Wort: Frisch gewagt, ist halb gewonnen! A
ds Meer wei mer und wenn mer müetzte z'Fuetz

gah und brandschwarze Hunger lyde! A ds

Meer, a ds vil besungene, vil geprisene Meer!

Für hüt will i jetz Schluß mache und schpäter
wieder d'Füllfäder i d'Hand näh, we mer de

hei sy vom Meer, retour cte Paris. I säge

vorläufig adieur, liebi Chlapperläubler et au
revoir! Schpatz.

Anekdoten.
Ein schwieriger Auftrag.

Der englische Maler Gabriel Rossetti, der
sich besonders durch seine Porträts berühmter
Männer aus dem Altertum einen Namen ge-
macht hat, erhielt eines Tages den Besuch
eines indischen Fürsten, der nach Besichtigung
seiner Werke zu ihm sagte: „Ich möchte Ihnen
eine Bestellung geben. Malen Sie mir das
Bild meines Vaters." ^ „Ist Ihr Herr
Vater zur Zeit in London?" — „Nein, mein
Vater ist tot." — „Haben Sie vielleicht eine
Photographie von ihm oder etwas Aehnliches?"
— „Nein, wir haben nichts dergleichen." —
„Wie kann ich da ein Bild von ihm
malen?", erwiderte der Künstler, „das ist doch

ganz unmöglich." — „Wieso ist das unmög-
möglich?" fragte der Fürst kopfschüttelnd, „Sie
haben doch Julius Cäsar, Hannibal und
Johannes den Täufer gemalt und diese doch
auch nie gesehen. Warum können Sie also
nicht meinen Vater malen?" — Trotz dieses
zutreffenden Einwurfs mußte Rossetti auf den

Auftrag verzichten.

Die Uhr schlug zuerst.

König Georg III. von England '"war
in allem sehr pünktlich und verlangte gleiches
auch von anderen. Lord Harke, der mit dem
König wetteiferte in dieser Tugend, wahr-
scheinlich um bei ihm stets in Gnaden zu
sein, hatte einst eine Audienz beim König
in Schloß Windsor und kam einige Minuten
zu spät. Gerade als er das Vorzimmer be-

trat, tat die Uhr den letzten Schlag der
zwölften Stunde. Wütend, daß er eine Viertel-
minute zu spät gekommen war, hob der Lord
feinen Stock und schlug das Glas der Uhr
entzwei. Der König trat in dem Augenblick
ein und verwies dem Lord sein Verhalten:
„Aber Harke, Sie haben ja da meine Uhr
in Stücke geschlagen." — „Verzeihung, Maje-
stät, antwortete der Lord, „aber sie schlug
zuerst." Der König lachte herzlich und ver-
zieh dem Lord seinen Zorn.

<S

Humor.
Ein Wunsch. „Muetti, vo der Schuel

Hani g'nueg hüt wieder de Lehrer
jetzt Hani aber würlli g'nueg!

„Aber, was isch dänn scho wieder los?"
„Weischt du, Muetti, gäll, wänn de Willi

wieder g'sund ischt, dörf ich dänn d'Masere
ha?"

Die Diplomatin. „Also Kind, ich

habe den Kurt recht gern, aber. ein junges
Mädchen muß immer vorsichtig sein. Wenn
er dich also fragt ob er dich küssen darf,
dann sagst du nein ."

„Ja, Mama, wenn er nun aber nicht fragt?"

„Denke dir, Anni" lagt die Mutter zu
ihrem sechsjährigen „Großvater und
du, ihr seid beide am 2. November geboren."
— Anni ist sehr entzückt ob dieser Mitteilung:
„Wie nett! dann sind wir, Großvater und
ich, eigentlich Zwillinge."
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